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„feit Vorsatz erinnern; hilf mir, Gott! daß ich ihn
„vollbringe."

Al- sie aufstand, nahm sie ein rotheS Band, und
knüpfte es an ihr Bette, sagte zu sich selbst: „So oft
„ich diese- Band sehen werde, will ich mich meines gu,
„ten Vorsätze- erinnern."

Sie lebte zu ihres Mannes Freude, und brachte
Glück und Segen über ih^. Haus.

Was dir zu behalten wichtig ist, daran erinnere dich
durch Denkzeichen.

Eine gute Stiefmutter, sonderlich, wenn sie selbst
Kinder hat, ist doppelter Ehren werth, weil es ihr viel
Mühe kostet, zwilchen ihren eigenen und ihres Mannes
Kindern die nöthige Un'pcwtheilichkcit zu behaupten, und
gerecht zu handeln. &amp;gt; r

146. Die 'schlimme Frau.
Lucie war so abgünstig, diss sie sich selbst nicht satt

288, und auch nicht leiden mochte, dass jemand in
ihrem Hause satt wurde. Sie backte solches Brod, dass
eskeiner essen oder verdauen konnte, damit es desto
länger vorhalten möchte. Das Zeug wurde nicht oft
gewaschen, weil sie Fürchtete, es möchte dünne ge¬
rieben werden. IhreKinder sollten, um das Schulgeld
zu ersparen, nicht in die Schule gehen. Ihrem etwas
schwächlichen Mann begegnete sie hart, und kränkte
ihn mit beständigem Schelten und Lärmen, wann er
etwa den Schimmel vom Brode schabte , bevor er es

anschnitt, oder eines Dienstboten sich annahm, dem
offenbar Unrecht geschah. Wann sie Korn mass zur
Saat, so strich sie es immer wieder halb aus dem

Scheffel, und betrog damit ihren eigenen Acker.
Kurz, es war eine recht schlimme Frau.

Einstmals kam ein Aschenhändler zu ihr, und sie
verhandelte ihm alle ihre Asche. Damitaber derMann
doch diejenige nicht bekäme, welche eben auf dem
Heerde lag, so raffte sie dieselbe eiligst zusammen, und
schüttete sie in eine Bodenkammer. In der Asche war
noch eine Kohle, welche Glut fasste und in wenigen
Stunden brannte ihrHaus lichterloh. Eine Magd hatte
es mit angesehen, als sie dieAsche versteckte; diese gab


